
Nachtschicht

Festhalten mit Jürg Hafen

Über das genaue Geburtsdatum lässt sich streiten, aber in ungefährer 
Annäherung lässt sich sagen: Punk erblickte vor 50 Jahren das Licht der 
Welt und mutierte später zu New Wave. Auch in Bern begeisterte sich eine 
Gruppe Junge für die provokative Mode, Musik und Attitüde. Mittendrin: 
Der Fotograf Jürg Hafen (1951-1998), der die bewegten Jahre mit seiner 
Analogkamera festhielt. Er fotografierte das Geschehen und die bunten 
Figuren in der Modeboutique Olmo, im Punk Club Spex (wo ein junger 
Stephan Eicher seine ersten Songs aufnahm), in der AK Galerie oder der 
Quick Bar. Der Berner Pop Chronist Sam Mumenthaler hat das Hafen-
Archiv durchforstet und einen Fotoband zusammengestellt, der nun im 
Verlag Sturm & Drang erscheint. «Is it love or just a feeling?» heisst das 
Buch (ein Songtitel der Berner New-Wave-Band Starter, bei der Hafen 
mitspielte), und es ist eine visuelle Zeitreise in ein Bern der später 70er- 
und frühen 80er-Jahre. Nun wird die Veröffentlichung gefeiert – mit einem 
rauschenden Fest, dem adäquaten Soundtrack, projizierten Bildern, Clips 
und Drinks. Die passende Musik wird von DJ Zeitkreisel (Marco Repetto) 
geliefert. (amp)

23.6., Sous Sol, Bern

Sprudeln mit Good Flying Birds

Hach, der optimistische Jangle-Pop und Twee-Punk von Good Flying Birds 
tut in brüchigen Zeiten wie diesen einfach gut. Was auf ihrem Debüt-Al-
bum «Talulah’s Tapes» allein der Bass an melodischen Einfällen vorführt, 
reicht für mehrere Ladungen sonnenbeschienener Songs. Darüber raspeln 
die Gitarren, ohne zu sägen, und nuschelt der Gesang in nonchalanter Lo-
Fi-Qualität. Das Quartett aus Indianapolis bewegt sich in dieser sprudeln-
den Gischt aus Shoegaze, Bubblegum und Post-Punk, die in den Achtzi-
gern und Neunzigern von Bands wie The Vaselines, The Pastels, Teenage 
Fanclub oder Television Personalities aufgewirbelt wurde. Good Flying 
Birds fingen vor drei Jahren mit 4-Spur-Aufnahmen und selbst gebastelten 
Stop-Motion-Videos an, die sie auf YouTube luden. Die 300 Kassetten wa-
ren im Nu ausverkauft, also legte man Vinyl nach, packte die Instrumente 
in den Bus und ging auf Tournee. Zum ersten Mal spielt die Band nun auch 
an ausgewählten Festivals in Europa. In Zürich kann man sie aber noch im 
trauten Club-Ambiente erleben. (fh)

8.6., Bogen F, Zürich

Kurieren mit Jon Spencer

Patrick Carney von den Black Keys erzählte in einem Interview, wie er als 
Teenager an einem Konzert der Jon Spencer Blues Explosion die Demo-
Kassette seiner Schülerband auf die Bühne legte, in der Hoffnung, der 
Frontmann würde sie sich später anhören. Es kam anders: «Spencer sah 
mir in die Augen, hob einen Fuss – und kickte die Kassette weg.» Die 
Black Keys spielen längst in Stadien, aber Carney schwärmt noch immer 
von der «rohen, ungefilterten, bis aufs Notwendigste reduzierten Energie» 
der Band. Wer Jon Spencer jemals mit einer seiner zahllosen Formationen 
gesehen hat, darunter Pussy Galore, Boss Hog, Heavy Trash und natür-
lich Blues Explosion, wird Carney beipflichten. Auf der Bühne ist der New 
Yorker der King aller ausser Kontrolle geratenen Elvis-Wiedergänger, ver-
rückt, aber sexy, und sein Reich ist ein Trümmerhaufen aus Lower-East-Si-
de-Punk, Delta Blues und No-Wave-Noise. Hochgradig künstlich und nah 
an der Karikatur, aber auch cool, schweissüberströmt und maximal mit-
reissend. Spencer lässt sich auf seiner aktuellen Tournee von Kendall Wind 
am Bass und Macky Bowman am Schlagzeug begleiten, mit denen er auch 
das Album «Sick of Being Sick!» eingespielt hat: Rock’n’Roll als Kur! (fh)

30.6., Bogen F, Zürich

Explodieren mit Taimashoe

Viele Talente und wenig Lust, sich zu entscheiden. Vielleicht liesse sich der 
künstlerische Ansatz von Gessica Zinni alias Taimashoe auf diese Formel 
verknappen. Das Repertoire dieser im Appenzell aufgewachsenen Musike-
rin reicht von klappernden Klangcollagen («Vögel/Kauntri») über explo-
sive Gitarrenläufe («Trees Are…»), jazzige Kabarettstücke («Put the Trash 
Out») bis hin zu geheimnisvollen Balladen («Knox»). Diese aussergewöhn-
liche stilistische Breite macht, dass ihre Studioproduktionen stellenweise 
etwas sperrig wirken können. Doch auf der Bühne gelten bekanntlich ei-
gene Regeln. Da ist Action gefragt: Aktion, Reaktion, Interaktion, frei nach 
Isaac Newton. Und dann – zack! – eine überraschende Wendung. Derlei 
gehört zu Taimashoes Spezialitäten. Regelmässige Gäste der Bad Bonn 
Kilbi wissen das aus eigener Erfahrung. Dort hat Taimashoe schon einige 
Male für erstklassige Unterhaltung gesorgt. Nun bekommen auch reisefau-
le Zürcherinnen und Zürchern eine Gelegenheit geboten, der phänomena-
len Taimashoe einen Abend lang bei der Arbeit zuzuhören. Vieles spricht 
dafür, diese Gelegenheit wahrzunehmen. (cmd)
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